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        Lerne die Männer von Manning Grove kennen, drei Kleinstadtcops und Brüder. Jeder von ihnen trifft die Frau, die den Rest seines Lebens verändern wird. Dies ist die Geschichte von Marc …

      

        

      
        Officer Marc Bryson ist der Meinung, dass Frauen nicht in der Strafverfolgung arbeiten sollten. Niemals. Als sein älterer Bruder Max zum Polizeichief der Kleinstadt befördert wird, stellt er als erste Amtshandlung eine Frau ein, die gerade die Polizeiakademie abgeschlossen hat. Dann macht er Marc auch noch zu ihrem Training Officer.

      

        

      
        Entschlossen, in die Fußstapfen ihres verstorbenen Vaters zu treten, hat Leah Grant den Mut, jede Glasmauer, die einer Karriere als Polizistin im Weg steht, zu durchbrechen. Selbst wenn es bedeutet, dass sie ihrem Trainer – der sie nur in seinem Bett und nicht im Außendienst haben will – beweisen muss, dass sie es wert ist, ein festes Mitglied der Polizeieinheit zu werden.

      

        

      
        Leah arbeitet in einer Männerwelt und fordert Marcs falsche Vorstellungen über Frauen im Polizeidienst heraus. Aber während sie damit kämpfen, ihr Arbeitsleben von ihrer unbestreitbaren Zuneigung zu trennen, werden die Dinge immer heißer und ein bisschen kinky. Nachdem sie auf frischer Tat ertappt werden, müssen die beiden Gesetzeshüter sich an die Regeln halten.

      

        

      
        Wird Leah es schaffen, Marc zu beweisen, dass sie sowohl als Verstärkung als auch im Bett gut ist?

      

      

    

  


  
    
      
        
        »Die Löwin ist nicht unterwürfig.

        Sie lässt den Löwen lediglich so lange König sein, wie es ihr beliebt.«

      

        

      
        ~ Unbekannt
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      »Was zum Teufel meinst du mit ›eine Frau‹?« Unteroffizier Marc Bryson spuckte geradezu über den Schreibtisch des Polizeichiefs und die viel zu aufgeräumten Papierstapel, die perfekt auf der makellosen Oberfläche angeordnet waren.

      Der Chief, der zufällig sein älterer Bruder war, zog eine Augenbraue hoch. »Ich hatte gehofft, du würdest in deinem Alter wissen, was eine Frau ist, Marc. Obwohl, wenn ich so darüber nachdenke, hast du nie eine mit nach Hause gebracht, als du Schmarotzer bei mir gehaust hast.«

      »Oh, du bist echt richtig witzig. Und ich bin kein Schmarotzer. Ich habe dir jeden Monat Geld gegeben.«

      Max Bryson schnaubte.

      »Wie auch immer, lass uns zurück zu dieser Diskussion kommen …«

      Max unterbrach ihn sofort. »Es wird keine Diskussion geben. Punkt. Ich habe sie eingestellt, und du wirst sie für den Außendienst trainieren, also bist du ab jetzt offiziell ihr Field Training Officer.«

      Marc wollte nicht der Field Training Officer einer Frau sein. Auf keinen Fall, nie und nimmer. Frauen sollten keine Cops sein. Niemals.

      »Warum muss ich sie trainieren? Warum nicht Dunn?«

      »Weil ich es sage.«

      Was zum Teufel? Großer Bruder sagt das so und Thema beendet, Leute. Kollege Tommy Dunn würde nicht der Field Training Officer des Rookies werden, denn er war zu nachsichtig, er würde die Frau verhätscheln und sie nicht für die reale Welt der Polizeiarbeit ausbilden. Aber Marc würde das tun. Außerdem war Dunn nicht als FTO zugelassen. Aber das war nur eine Frage der Semantik. Oder?

      Scheiße! Marc würde einer Frau, die frisch von der Polizeiakademie kam, keine Nachsicht entgegenbringen. Max wusste, wie sehr er gegen Frauen in der Strafverfolgung war. Wenn sie gleichberechtigt behandelt werden wollte, hatte Marc kein Problem damit, hart und unflexibel mit den Regeln zu sein, einfach nur weil sie eine F… neue Rekrutin war. Genau.

      Na schön. Er würde es tun, aber er musste nicht glücklich darüber sein.

      »Lass mich dich daran erinnern, dass du jetzt ein Unteroffizier bist. Ich habe dich gewarnt, als du die Beförderung angenommen hast, dass du mit der Erhöhung deines Wochengehalts und deinem neuen Titel als Corporal«, Max kicherte, »mehr Verantwortung bekommen wirst.«

      Max genoss das sichtlich und scherte sich einen Dreck darum, was Marc von dieser neuen »Verantwortung« hielt. Wenn sein älterer Bruder einen Weg fand, ihm auf den Sack zu gehen, dann nutzte er ihn.

      Dagegen anzukämpfen, wäre sinnlos. Marc atmete angesichts der Niederlage laut aus. »Wann fängt sie an?«

      Max schaute auf seine schwarze G-Shock-Armbanduhr. »Sobald Dunn mit der Ausgabe ihrer Ausrüstung fertig ist.«

      Marcs Kopf ruckte hoch und er dachte, er müsste seine Augäpfel zurück in ihre Höhlen schieben. »Heute?«

      Max lachte. »Hast du ein Problem damit, Corporal?«

      Marc holte noch einmal tief Luft. Er gab Max immer wieder Vorlagen. Er musste so tun, als würde ihn die ganze Sache nicht stören. Sonst würde Max ihn so lange in die Mangel nehmen, bis er zusammenbrach. Große Brüder waren richtige Arschlöcher. Die Macht, die er bekommen hatte, als er Chief wurde, war ihm zu Kopf gestiegen. Marc hatte keine Ahnung, wie seine Frau es mit ihm aushielt.

      Ach ja, richtig. Amanda ließ sich nichts von ihm gefallen. Ein falscher Schritt, und diese Frau zwang ihn in die Knie. Wie mit einer Peitsche. Zack! Marc sah zu Boden, während er schmunzelte.

      »Gibt’s was zu lachen, Bruder?«

      »Nope. Max, du hast das Vorstellungsgespräch mit ihr geführt, wie sieht sie denn aus?« Er hoffte, dass sie keine Zimperliese war, die mehr Angst hatte, sich einen Nagel abzubrechen, als echte Polizeiarbeit zu leisten. Er wollte aber auch keine Bestie. So eine Art von Frau, die aussah, als könnte sie Marc in zwei Hälften brechen.

      »Es sollte keine Rolle spielen, wie sie aussieht. Sortier’ mal deine Prioritäten richtig. Sie hat die Akademie als Beste ihrer Klasse abgeschlossen. Das ist das Wichtigste.«

      »Chief, wir sind fertig«, rief Tommy Dunn aus dem Flur, als er um die Ecke bog. Sein großer, schlaksiger Körper füllte plötzlich die Bürotür und Marc konnte die neue Polizistin nicht sehen.

      Anscheinend konnte Max das auch nicht. »Warum zum Teufel gehst du nicht aus dem Weg und lässt sie durch? Geh wieder auf Streife! Mrs. Johnsons Katze muss sicher wieder gerettet werden.«

      Der Rothaarige schlurfte mit den Füßen. »Kein Problem, Max.«

      Marc schüttelte den Kopf und lachte leise. Er wartete. Dunn lernte es einfach nicht.

      Max räusperte sich laut und warf Tommy einen bösen Blick zu. »Wie bitte?«

      Dunns Gesicht erblasste, was die unzähligen Sommersprossen in seinem Gesicht zum Vorschein brachte. »Ich meinte Chief. Tut mir leid, Chief.« Nuschelnd wich Dunn zurück und hüpfte dann nach vorn, als er mit der Person hinter sich zusammenstieß. Er entschuldigte sich schnell und eilte davon.

      Marc lehnte sich auf seinem Stuhl zurück, verschränkte die Arme und Füße und wartete mit finsterer Miene.

      Nachdem der Rookie einige Augenblicke lang nicht zu sehen war, bellte Max: »Grant, kommen Sie rein!«

      Eine Gestalt erschien in der offenen Tür und stand stramm, ihr Körper war steif und angespannt. Marc musterte sie, angefangen bei ihren Füßen. Sie trug schwarze Einsatzstiefel, die dunkelblaue Sommeruniform der Einheit und einen vollen Dienstgürtel, der aussah, als würde er mehr wiegen als sie selbst. Dann wanderte sein Blick zu ihrem Oberkörper, der ziemlich unproportional aussah. Was zum Teufel?

      Irgendetwas stimmte definitiv nicht mit der Schutzweste unter ihrer Uniform.

      Marc sprang auf, stellte sich breitbeinig hin und zeigte auf ihre Brust. »Was ist mit deiner Weste los?«

      Die Röte stieg ihr vom engen Kragen ihres Hemdes in die Wangen, während sie auf seinen Finger starrte. »Sir, sie ist zu groß, Sir.«

      Scheiß auf diesen doppelten Sir-Müll! Das ist der übliche Bullshit, den sie einem auf der Akademie eintrichterten. Während deiner Zeit an der Akademie konntest du am Wochenende im Supermarkt einem Verkäufer eine Frage stellen und würdest die Frage mit einem Sir beginnen und beenden. Sir, wo sind die Kumquats, Sir? Der Teenager würde dich ansehen, als wären dir zwei Köpfe gewachsen.

      »Ich werde Ihnen eine neue Weste bestellen«, sagte Max. »Solange versuchen Sie damit klarzukommen. Ich will nicht, dass Sie ohne sie gehen. So steht es in unserer Dienstvorschrift.«

      »Sir, ja, Sir.«

      »Verdammte Scheiße noch mal, lassen Sie dieses Sir-Echo«, bellte Marc. Okay, vielleicht ein bisschen hart für den ersten Tag, aber er war genervt. Nur ein bisschen. Diese komplette FTO-Sache war ein verdammter stinkender Haufen Scheiße. Und jetzt musste er jemanden ausbilden, der wahrscheinlich beim Anblick von Blut in Ohnmacht fallen und sich verstecken würde, wenn die Scheiße am Dampfen war. »Und hören Sie auf, in der Tür zu stehen. Kommen Sie hierher, in die Mitte!«

      Sie stürmte in die Mitte von Max’ Büro, die Fersen zusammengeknallt, die Fäuste an die Seiten ihrer Oberschenkel gepresst, den Kopf erhoben, den Blick nach vorn gerichtet, auf einen Punkt über Max’ Kopf.

      »Übrigens, Grant, der Corporal hier wird Ihr FTO sein.«

      Marc verengte seine Augen angesichts des breiten Lächelns seines Bruders. Dann bemerkte er, wie ihr Blick kurz zu ihm herüberwanderte, bevor sie ihn wieder geradeaus richtete. Er ging einen engen Kreis um sie herum und musterte sie von oben bis unten. Er überprüfte, wie ihr Uniformhemd in die Hose gesteckt war, er überprüfte die Bügelfalte an ihren Ärmeln – sie sollte von der Schulter direkt durch den Flicken bis zum Saum reichen. Das war der Fall. Er drehte sich um und stellte sich direkt vor sie, weniger als einen Meter von ihr entfernt. Er wollte sie auf die Probe stellen, indem er sich in ihren persönlichen Bereich begab. Würde sie zurückweichen oder standhaft bleiben?

      Er schnippte mit seinem Zeigefinger über ihr Namensschild. »Ihr Schild ist schief. Bringen Sie das in Ordnung! Haben Sie die Vorschriften überhaupt gelesen?«

      Während sie mit zitternden Fingern das schwarz-silberne Schild mit der Aufschrift GRANT zurechtrückte, fragte sich Marc, ob Max ihr überhaupt die Verwaltungs- und Dienstvorschriften sowie die Standardarbeitsanweisungen der Abteilung gegeben hatte.

      »Sir …«

      »Corporal«, korrigierte Marc sie scharf.

      »Corporal …« Ihr Blick wanderte zu seinem Namensschild. Verwirrung machte sich in ihrem Gesicht breit, wurde aber im Handumdrehen wieder ausgeblendet. »Bryson. Ich habe die SOPs, die FRs und die ARs wie gefordert studiert.«

      Sieh an, sieh an, sieh an! Max wusste also, wie es geht. Gut für den großen Bruder. Und gut für die Rekrutin. Aber sie würde noch viel mehr tun müssen, um ihn zu beeindrucken.

      »Stellen Sie sich darauf ein, dass Sie während Ihres Außendiensttrainings jeden Tag so inspiziert werden. Gewöhnen Sie sich daran! Und sehen Sie zu, dass Sie vor Beginn Ihrer Schicht alles geordnet haben.«

      Er musterte sie ein letztes Mal von Kopf bis Fuß. Aber diese Inspektion galt ihr, nicht ihrer Uniform. Sie war etwa eins-achtundsechzig groß. Sie wog wahrscheinlich höchstens fünfundfünfzig Kilo. Und sie war jung. Vielleicht fünfundzwanzig. Jung genug, um zu glauben, dass sie in der Welt etwas bewirken könnte. Vielleicht würde sie enttäuscht werden.

      Er holte tief Luft und stählte sich für … was auch immer. Er wusste es nicht, aber das Einatmen stellte sich als ein Fehler heraus. Als großer Fehler. Er atmete ihren unverwechselbaren Duft ein. Kein Parfüm, nein. Er war leicht, blumig. Marc konnte nicht anders, als noch ein bisschen mehr zu schnuppern, wobei er versuchte, nicht zu auffällig zu sein. Es war ihr Shampoo, ihre Seife oder ihre Körperlotion. Etwas, das seine Aufmerksamkeit erregte. Ihr dunkles Haar war zu einem dicken straffen Dutt zurückgezogen, und kein einziges verirrtes Haar war zu sehen. Er fragte sich, wie lang es wohl sein mochte, wenn es offen war. Ihre dichten Wimpern umrahmten wunderschöne haselnussbraune Augen. Es musste seine Einbildung gewesen sein, als sie in verschiedenen Farben aufblitzten. Von Gold über Braun bis hin zu Grün, alles innerhalb eines dunklen äußeren Rings. Es musste Einbildung gewesen sein, denn die Farbe der Iris änderte sich nicht. Ihre Nase war dünn und gerade, ihre Wangenknochen hoch und blühend, nach seiner genauen Inspektion. Und ihre Lippen …

      Fuck! Marc trat einen Schritt zurück und räusperte sich.

      Max unterbrach ihn in seinen Gedanken. »Grant, warum gehen Sie nicht und warten im Patrouillenraum. Ihr FTO wird in ein paar Minuten bei Ihnen sein, damit er Ihnen die Grundlagen beibringen kann. Machen Sie die Tür zu, wenn Sie gehen, ja?«

      »Danke, S… Chief.« Sie drehte sich auf dem Ballen ihres rechten Fußes und marschierte steif aus dem Büro.

      Polyester-Uniformhosen schmeichelten niemandem, weder Mann noch Frau, aber irgendwie schaffte sie es, dass ihr strammer kleiner Hintern darin gut aussah. Fast wäre ihm ein Seufzer über die Lippen gekommen.

      »War das gut für dich?«, fragte Max ihn.

      »Was?«

      »Dass du sie in deinem Kopf ausgezogen hast.«

      »Habe ich nicht«, brummte er. War es so offensichtlich? Er wollte nicht nachsehen oder gar hinschauen, aber vielleicht hatte er einen Dicken.

      »Bleib professionell! Zwing mich nicht, dich schriftlich zu verwarnen, oder was noch Schlimmeres zu machen, nur weil du eine Dummheit begangen hast.«

      »Warum musste sie so …«

      Max knallte mit der Handfläche auf die Schreibtischplatte, sodass Marc zusammenzuckte. »Versau’ das nicht, Corporal! Wir sind ohnehin schon unterbesetzt und ich brauche sie. Wir brauchen sie. Da Matt immer noch in Übersee ist und Chief Peters in den Ruhestand gegangen ist, klafft hier eine große Lücke. Wenn du nicht ständig Doppelschichten schieben willst, dann tu alles, was du kannst, um sicherzustellen, dass sie gut ausgebildet wird und eine Bereicherung für diese Abteilung ist. Was die Tatsache angeht, dass du alle sechzig Tage ihrer Ausbildung übernehmen musst, habe ich keine andere Wahl. Du bist zuständig, bis unser kleiner Bruder wieder auf amerikanischem Boden Fuß gefasst hat. Und selbst dann glaube ich nicht, dass er einen so klaren Kopf hat, um einen anderen Offizier auszubilden.«

      Wenn ihr jüngster Bruder von seinem Einsatz bei den Marines zurückkäme, konnte es sowieso sein, dass er erstmal eine Auffrischungsschulung brauchte.

      Ob es ihm gefiel oder nicht, Marc würde die nächsten zwei Monate als Schatten der neuen Rekrutin verbringen müssen. Er war richtig am Arsch.
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      Marc raste den Gang des Reviers entlang und als er am Patrouillenraum vorbeikam, bellte er, ohne seine Schritte zu unterbrechen: »Los geht’s!« Er hörte das Scharren eines Stuhls und ein lautes Rascheln, bevor er beide Handflächen mit mehr Kraft als nötig gegen die Sperrstange der Hintertür des Reviers schlug. Das nahm ihm etwas von der Anspannung, aber nicht genug.

      Er trat in die frühmorgendliche Aprilsonne hinaus. Die Luft war immer noch ein wenig kühl, aber damit konnte er leben. Das war besser, als sich mit der Luftfeuchtigkeit, die noch früh genug kommen würde, herumschlagen zu müssen. Polyester, einen Dienstgürtel und eine kugelsichere Weste zu tragen, war bei schwülem und heißem Wetter einfach der größte Scheiß.

      Er ging zum nächstgelegenen schwarz-weißen Streifenwagen, drehte sich kurz um und warf die Schlüssel ohne Vorwarnung dem Rookie zu. Zum Glück war Leah nur wenige Schritte hinter ihm und fing die Schlüssel wie ein Profi auf. »Machen Sie Ihre Vorabinspektion.«

      Ohne zu zögern oder auch nur eine Frage zu stellen, ging sie um das Auto herum, um die Reifen und die Karosserie auf Schäden zu untersuchen. Nachdem sie die ledernen Patrouillenhandschuhe angezogen hatte, öffnete sie die Türen und suchte auf dem Rücksitz und unter den Vordersitzen nach versteckten Drogen und Waffen. Sie öffnete den Kofferraum, um sich zu vergewissern, dass genügend Leuchtraketen vorhanden waren und der Verbandskasten voll war.

      Marc starrte auf den Bürgersteig und scharrte mit den Füßen auf einem losen Kieselstein, hob aber gelegentlich den Kopf, wenn sie sich um den Streifenwagen herum bewegte, um sich zu vergewissern, dass sie die Inspektion richtig durchführte. Jedes Mal, wenn er hinschaute, beugte sie sich gerade vor. Er kniff sich mit den Fingern in den Nasenrücken. Was für ein verdammtes Pech!

      Als sie fertig war, trat sie vor ihn und die Spitzen ihrer neuen, glänzenden schwarzen Stiefel erfüllten seine Sicht. Ohne ein Wort zu sagen, streckte er seine Hand aus, und sie ließ die Schlüssel in seine Handfläche fallen, bevor sie zur Beifahrerseite ging. Er hörte, wie die Tür geöffnet und geschlossen wurde. Als er schließlich die Fahrertür öffnete, saß sie bereits und zog den Sicherheitsgurt über ihre Brust. Die übergroße Weste war hochgeschoben und er konnte nur noch ihren Kopf sehen. Einen Hals hatte sie nicht mehr.

      »Wenn Sie sie ausziehen müssen, tun Sie das.«

      »Sir.« Mit einer Grimasse hielt sie inne und korrigierte sich schnell. »Nein, Corporal, ich habe kein Problem damit, sie anzubehalten.«

      Ihre Stimme klang so, wie Honig schmeckte. Dick, süß und klebrig, setzte sie sich in seinem Gehirn fest. Nicht nur an dem auf seinen Schultern, sondern auch an dem unkontrollierbaren Gehirn zwischen seinen Eiern. Er gab sich ein paar Sekunden Zeit, bevor er ins Auto stieg.

      Sechzig Tage würden eine verdammte Ewigkeit sein.

      

      Leah schluckte schwer, als ihr neuer Vorgesetzter sich auf dem Fahrersitz anschnallte. Er startete den Ford und überprüfte die Seitenspiegel, bevor er den Rückspiegel ein klein wenig verstellte.

      Der erste Tag im Job war immer nervenaufreibend, aber als Rookie bei der Polizei erschien alles noch tausendmal schlimmer. Es war zu erwarten, dass der Druck, der auf Leah lastete, größer war als normal, weil sie eine Frau war. Und sie kam in eine Dienststelle, in der es nur Männer gab. Leah hatte jedoch kein Problem damit, mit Männern zusammenzuarbeiten, sie zog es sogar vor. Sie hasste das weibliche Arbeitsdrama. Aber sie war sich nicht sicher, ob die Männer auch damit klarkommen würden, mit ihr zusammenzuarbeiten.

      Leah richtete ihre Wirbelsäule auf. Tja, Pech gehabt! Sie würden es akzeptieren müssen. Sie hatte sich an der Akademie den Arsch aufgerissen und als Klassenbeste abgeschlossen. Sie hat sogar eine Rede bei der Abschlussfeier gehalten. Scheiß auf die Spießer! Und davon gab es zweifellos viele, auch schon während der Akademie. War das fair? Nein. Aber das Leben war eben auch nicht fair, und leider trat sie in einen von Männern dominierten Beruf ein. Aber es war ihr wichtig, in die Fußstapfen ihres Vaters zu treten.

      Sie sollte verdammt sein, sich das von einem arroganten, aber zugegebenermaßen heißen Corporal kaputtmachen zulassen.

      Er wusste nicht, wie stur sie sein konnte. Wenn sie etwas wollte, setzte sie sich mit aller Kraft dafür ein. Tja, das alles würde er noch früh genug herausfinden.

      Sie musste nur sechzig Tage mit ihm aushalten. Vierzig Arbeitstage. Dreihundertundzwanzig verdammte Stunden. Sie schaute auf ihre schwarze Armbanduhr. Dreihundertneunzehn Stunden und fünfzehn Minuten.

      Jupp. Und wenn sie erst einmal auf eigene Faust auf Patrouille war, würde er sich nicht mehr mit ihm abgeben müssen.

      Es sei denn, sie brauchte Verstärkung.

      Oder er brauchte welche.

      Scheiße! Die Freuden der Arbeit in einer kleinen Dienststelle. Man entkam niemandem. Deshalb sollte man besser miteinander auskommen. Oder zumindest so tun, als ob.

      Der Corporal drückte aufs Gas, ließ die Reifen quietschen und riss damit Leahs Kopf nach hinten, während er auf die Ausfahrt des Parkplatzes zusteuerte. Ohne Vorwarnung trat er auf die Bremse und schleuderte ihren Kopf nach vorn. Obwohl sich der Sicherheitsgurt durch den plötzlichen Stopp straffte, presste sich ihre Hand instinktiv gegen das Armaturenbrett. Sie hoffte inständig, dass er nicht immer so fuhr, sonst würde sie nicht ihre kugelsichere Schutzweste um den Hals tragen, sondern eine Halskrause, weil sie ein Schleudertrauma erleiden würde.

      Er starrte auf einen lindgrünen Chevy Spark, der auf einem der Parkplätze geparkt war, und sein Mund fiel auf. »Was zum Teufel ist das? Das ist das kleinste Auto, das ich je gesehen habe!« Sein Kopf drehte sich und er fixierte sie mit seinen kristallblauen Augen. »Verdammte Scheiße, sagen Sie bitte nicht, dass das Ihres ist.«

      Leah biss sich auf die Unterlippe. Super! Noch etwas, das er kritisieren konnte.

      »Kann sich das überhaupt von allein bewegen?«

      Sie hob eine Schulter zu einem halben Achselzucken an, aber sie bezweifelte, dass er das unter der schlecht sitzenden Weste sehen konnte. »Er verbraucht wenig Sprit.«

      »Es ist mir egal, ob es Buttermilchkekse backen kann. Wie ist er im Schnee?«

      »Er hat Vorderradantrieb.«

      Der Corporal schnaubte. »Das heißt, er kommt mit ein paar Zentimetern klar. Und wenn in kürzester Zeit mehrere Meter Schnee fallen, was dann? Sie können sich nicht aussuchen, ob Sie zu Ihrer Schicht kommen wollen. Sie sind unverzichtbar, Rookie.«

      »Werden die Straßen nicht geräumt, Corporal?«

      Marc lachte. »Sie wissen schon, wo Sie hier sind, oder? In einer Stadt, die von Bergen umgeben ist. Was glauben Sie, wie schnell sie hier die Straßen räumen?«

      Okay, vielleicht war es nicht das praktischste Auto für den Norden Pennsylvanias. Die meisten Leute hier fuhren wahrscheinlich Pick-ups oder zumindest SUVs mit Allradantrieb. Aber im Moment konnte sie nicht viel dagegen tun. Sie musste erst einmal eine eigene Bleibe finden. Und dafür brauchte sie einen Gehaltsscheck. Und zwar einen möglichst regelmäßigen.

      »Ich werde mir etwas einfallen lassen«, versicherte sie ihm.

      Auf keinen Fall wollte sie ihm zeigen, dass sie nicht selbständig denken und handeln konnte. Sie war durchaus in der Lage, sich selbst zu helfen. Und wenn sie eine verrostete Hundert-Dollar-Karosse mit Vierradantrieb kaufen müsste, würde sie es tun. Was auch immer sie tun musste, um ihm – und dem Rest der Dienststelle – zu zeigen, dass sie dem Job gewachsen war und vorhatte, hierzubleiben.

      Mit einem letzten Kopfschütteln jagte der Corporal die Reifen vom Parkplatz.

      Das sollte sie nicht tun. Nein, das sollte sie wirklich nicht, aber … »Haben die Streifenwagen nicht auch nur Hinterradantrieb, Corporal?«

      Sein plötzlicher Todesgriff am Lenkrad brachte sie dazu, den Kopf zu drehen und lieber die vorbeiziehende Landschaft durch das Beifahrerfenster zu beobachten. Sie presste ihre Lippen zusammen und unterdrückte ein Lächeln.

      »Bei Schneefällen benutzen wir Winterreifen, Spikereifen und Ketten, wenn es nötig ist. Der Chief hat einen Geländewagen mit Allradantrieb, und es gibt noch einen weiteren für die Patrouille bei Sturm.« Er räusperte sich. »Ich werde Ihnen jetzt die Gebiete zeigen, also passen Sie gut auf!«

      »Ja, Corporal Bryson.«

      Sie hörte sein Seufzen, schaute ihn aber nicht an. Wenige Augenblicke später fuhr er auf den Parkplatz vom Coffee and Cream, das am Ende der malerischen Hauptstraße von Manning Grove lag.

      Er stellte die Schaltung auf Parken und schnallte den Sicherheitsgurt ab. »Bleiben Sie hier! Achten Sie auf das Funkgerät!« Er kletterte aus dem Auto, zog seine Hose und den Sicherheitsgurt hoch und stampfte mit langen Schritten in das Café.

      Als Leah dem Mann und seinen breiten Schultern nachsah, stieß sie einen Seufzer der Erleichterung aus. Sie warf einen Blick auf ihre Uhr. Es waren erst zwanzig Minuten vergangen. Wie sollte sie diesen Tag überstehen? Zum Teufel, wie sollte sie die nächsten sechzig Tage überstehen? Sie stöhnte bei dem Gedanken auf.

      Und Minuten später, als er den Laden verließ, stöhnte sie erneut auf. Diesmal aber aus einem ganz anderen Grund. Das war die erste Gelegenheit, den Mann, der auf das Auto zuging, genau zu mustern. Er war fast ein Abbild des Chiefs.

      Sein kurzes, dunkles Haar erinnerte sie an jemanden aus dem Militär. Er war groß und hatte lange Beine, sein Körper war kräftig gebaut. Sein Gesicht hatte einen ernsten Ausdruck, seine Augenbrauen waren nachdenklich zusammengezogen.

      Doch als er wieder ins Auto stieg, waren es seine kristallblauen Augen, die ihr den Atem raubten. Sie fixierten sie und ließen ihr einen Schauer über den Rücken laufen. Es war fast so, als könnte er in ihre Seele blicken. Sie erschauderte innerlich.

      Er schob ihr den Pappbecherhalter entgegen und deutete ihr an, dass sie einen der großen Becher nehmen sollte.

      Oh, Mist! Sie hoffte, dass er nicht schwarz war. Sie hasste schwarzen Kaffee. Sie bevorzugte Chai-Tee, aber jetzt war nicht der richtige Zeitpunkt, das zu erwähnen.

      »Lektion Nummer eins: Dieser Ort ist ein Pflichtstopp zu Beginn jeder Schicht. Hier gibt es den besten Kaffee. Nächstes Mal nehme ich Sie mit rein und stelle Ihnen die Besitzer vor.«

      Mit einem Kopfnicken vergewisserte sie sich, dass der Deckel des Bechers richtig aufgesetzt war. »Danke, Corporal.« Sie verzog das Gesicht, als sie den gefürchteten ersten Schluck nahm, denn sie wusste, dass er wie giftiger Schlamm schmecken würde. Vorsichtig nippte sie an der heißen Flüssigkeit. Dann nippte sie erneut und schloss erleichtert die Augen. Was auch immer es war, es war gut. Cremig mit der perfekten Süße. Oh, das traf genau den richtigen Nerv.

      Mit hochgezogenen Augenbrauen blickte sie zu ihm hinüber.

      Er beobachtete sie. »Das ist einer ihrer Verkaufsschlager. Ein Caramel Mocha Latte.«

      »Haben Sie das Gleiche bestellt, Corporal?«

      Er schnaubte. »Scheiße, nein. Ich trinke ihn schwarz.« Leah hörte den unausgesprochenen Teil … wie ein echter Mann. »Ich habe Ihnen das bestellt, von dem ich dachte, dass es einem Mädchen gefallen würde.«

      Einem Mädchen. Sie war wohl kaum mehr ein Mädchen. Aber auch hier war ihr erster Tag nicht der richtige Zeitpunkt, ihn zu korrigieren. »Nun, danke, Corporal. Ich weiß die Geste zu schätzen.«

      Er blinzelte. »Lektion Nummer zwei: Hören Sie auf, mich Corporal zu nennen. Vor allem nicht am Ende eines jeden Satzes.«

      »Ja, Sir«, sagte sie und betonte das Sir.

      Er klopfte sich mit dem Handballen auf die Stirn. »Nein! Nein! Nein! Hören Sie einfach auf!«

      Sie hob ihre Augenbrauen in gespielter Unschuld.

      Er drehte sich auf seinem Sitz, um ihr seine volle Aufmerksamkeit zu schenken. »Hören Sie, wir werden die nächsten Monate sehr eng zusammenarbeiten. Ab jetzt heißt es du. Und du kannst mich Marc nennen oder auch Corp, wenn es sein muss, aber keine Sirs und keine Corporals mehr. Um genau zu sein, brauchst du mir gar keinen Titel zu geben, wenn du mit mir redest. Rede einfach mit mir, als ob ich dein Freund wäre.«

      Freund. Ja, das würde so schnell definitiv nicht passieren.
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      Fuck! Er hat der Neuen gerade gesagt, dass sie ihn Marc nennen sollte. Mit ihm reden sollte, als ob sie Freunde wären. Und das nach nicht mal einer Stunde ihres ersten Tages. Was hatte er sich nur dabei gedacht? Aber jedes Mal, wenn sie ihn mit Sir oder Corporal ansprach, drehte er fast durch. Er hatte genug von diesem formellen Scheiß, sowohl bei den Marines als auch auf der Akademie.

      Er verließ den Parkplatz – wegen des heißen Kaffees fuhr er jetzt vorsichtig – und steuerte die Main Street hinunter. Unbehagliche Stille erfüllte das Fahrzeug. Als sie an der einzigen roten Ampel der Stadt ankamen, starrten sie beide aus ihren eigenen Seitenfenstern.

      Der Rookie räusperte sich. »All die kleinen Läden machen diese Stadt wirklich einzigartig.«

      In diesem Punkt hatte Leah recht. Er hatte Glück, dass er in einer Stadt ohne viel Kommerz aufgewachsen war. Hier gab es viel Kleinstadtcharme. Und größtenteils war niemand ein Fremder. Deshalb war er auch nach der Highschool und seiner Zeit bei den Marines hiergeblieben. Er konnte sich nicht vorstellen, irgendwo anders zu leben. Mal woanders zu Besuch sein, ja. Leben, nein.

      »Es hat Charakter, das ist sicher. Falls du sie noch nicht gesehen hast: Wir haben einen Kohl’s und einen Walmart. Oh, und einen Traktorladen. Die sind gleich außerhalb der Stadt.« Außerhalb der Stadt, wohin diese großen Kaufhäuser gehörten.

      Da sie aus einer Großstadt kam, war sie sicher beeindruckt von der großen Auswahl an Einkaufsmöglichkeiten. Ja, genau. Die Ampel wurde grün und das Auto rollte langsam vorwärts.

      »Wo ist das nächstgelegene große Shoppingcenter?«

      Natürlich. Welche Frau ging nicht gerne shoppen? »Oh, etwa eine Stunde oder so südlich von hier. Wenn du eine größere Auswahl haben willst, fahre nach Harrisburg.« Seine Stimme verstummte, als er einen Mann sah, der auf dem Bürgersteig stand und ihn heranwinkte.

      Scheiße!

      Hatte er das laut gesagt? Er musste es getan haben, denn ihre goldgrünen Augen waren auf ihn gerichtet. Es waren nur Augäpfel, erinnerte er sich. Er musste aufhören, sich von ihnen hypnotisieren zu lassen.

      Er hielt am Bordstein vor Mähnen auf der Main Street an und seufzte, als er den Streifenwagen in die Parkposition brachte. »Du kannst auch gleich aussteigen. Wir könnten eine Weile hier sein.«

      Als sie aus dem Auto kletterten, eilte der Besitzer des Ladens zu ihnen herüber. Teddy hüpfte auf seinen Zehen und klatschte in die Hände. »Hey, du sexy Ding. Es ist schon eine Weile her, dass du bei mir vorbeigeschaut hast.«

      Marc ging um das Auto herum auf den Bürgersteig, lehnte seinen Hintern gegen den vorderen Kotflügel und verschränkte seine Arme und Fußgelenke. »Was ist los, Teddy?«

      Teddy war wie Familie, aber manchmal übertrieb er es. Und heute hatte Marc nicht die nötige Geduld dafür.

      »Nichts. Aber ich wünschte, es wäre so!« Der Friseur stieß einen dramatischen Seufzer aus. »Ich mache nur auf, damit ich heute an den blauen Haaren arbeiten kann.«

      Marc winkte mit einer Hand in Richtung Grant. »Das ist unsere neue Rekrutin. Das ist Rookie Grant. Rookie, das ist Teddy.«

      Teddy rümpfte die Nase über Marcs Bemerkung. »Sei kein Gorilla! Ich bin sicher, sie hat einen Vornamen.«

      Grant trat vor und reichte Teddy die Hand. »Leah Grant. Auch bekannt als Rookie.«

      Teddy schenkte ihr ein breites Lächeln, ergriff ihre Hand und küsste sie. »Schau dich nur an! Jetzt bist du der bestaussehendste Cop im Revier.« Er warf Marc einen Blick zu. »Uuuh. Sie macht dir und Max den Rang streitig.«

      Ja, das stimmte.

      »Du solltest besser auf ihn aufpassen. Er ist ein Charmeur. Seit Max nicht mehr auf dem Markt ist, laufen alle Single-Frauen hier sabbernd hinter Bryson-Bock Nummer zwei her.« Teddy beugte sich zu ihr hinüber und hielt sich die Hand vor den Mund, um so zu tun, als ob er flüstern würde. »Und auch ein paar der Single-Männer.« Er deutete auf sich selbst und lachte. »Bist du Single?«, fragte er sie.

      Marcs Augenbrauen schossen an seinen Haaransatz. Typisch Teddy, er kam immer direkt zur Sache. Kein Filter. Gar keiner. Aber er hielt den Atem an und wartete auf die Antwort. Wenn sie verheiratet war, würde das die Sache für ihn etwas einfacher machen. Weniger Verlockung? Vielleicht.

      »Ja. Single und ich liebe es.«

      Die Luft entwich aus seinen Lungen. Enttäuscht? Nein. Aber er redete sich ein, dass er es sein sollte.

      »Sieh dir nur dieses volle, dunkelbraune Haar an. Ich kann es kaum erwarten, es offen zu sehen. Ich sag’ dir was, wenn du einen Haarschnitt brauchst, komm vorbei und der erste geht aufs Haus. Als Amanda, die uns Max weggeschnappt hat, in die Stadt kam, wurden wir schnell beste Freundinnen. Du weißt schon, weil sie ein Großstadtmädchen ist und so. Vielleicht können wir die Gang erweitern und ein Dreier werden. Die Stadt könnte junges, hippes Blut gebrauchen.«

      Leider beschwor das Wort Dreier einige schmutzige Gedanken in Marcs Kopf herauf. Bei der Vorstellung, dass Grant ihr ›volles, dunkelbraunes Haar‹ offen trüge und einen Dreier mit einer anderen Frau hatte, musste er ein Stöhnen zurückkämpfen.

      Teddy schnalzte mit der Zunge und schimpfte ihn aus. »Bekomm deine schmutzigen Gedanken wieder in den Griff, Gorilla.«

      Voll erwischt. Als ihm die Hitze die Kehle hinauf ins Gesicht stieg, drehte er sich schnell weg, sodass das tragbare Funkgerät an seiner Hüfte ihm einen harten Schlag versetzte. Er tat so, als würde es nicht wehtun und sagte: »Okay, wir müssen los. Ich zeige ihr, wie die Gegend beschaffen ist. Und wie es aussieht, ist dein erstes blaues Haar auf dem Weg. Mrs. Inman ist in diese Richtung unterwegs.«

      Während er wieder auf den Fahrersitz kletterte, hörte Marc, wie Teddy sagte: »Und so beginnt es.«

      Marc ließ das Fenster auf der Beifahrerseite herunter
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